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Die Hafner heizen unter neuem Siegel
Emissionsgesenkt. Der erste Salzburger Hafner
wird bald das Umweltzeichen erhalten. Neuer Trend
sind Ganzhausheizungen mit Pellets oder Scheitholz.

STEFAN VEIGL

THALGAU (SN). Am 21. und 22.
Oktober begehen die Salzbur-
ger Hafnermeister den Tag des

Kachelofens. Bei den dabei
abgehaltenen Veranstaltun-
gen sollten sich Interessierte
auch nach Kachelöfen er-
kundigen, die mit dem Um-
weltzeichen geadelt wur-
den. Dieses wird an Haf-
nermeister verliehen, die
zuvor eine spezielle Aus-
bildung durchlaufen haben.
Außerdem müssen sie ein
eigenes Abfallwirtschafts-
konzept für ihre Firma vor-

legen.
Der erste Salzburger Absol-

vent ist Martin Greisberger aus
Thalgau: Der Chef eines Vier-
Mann-Betriebs steht kurz da-
vor, mit dem von Umweltminis-
ter Nikolaus Berlakovich (ÖVP)
und dem Verein für Konsumen-
tenschutz (VKI) verliehenen
Gütesiegel ausgezeichnet zu
werden. Greisberger: „Die
Schulung ist absolviert, der An-
trag bereits abgeschickt.“

Hintergrund sind Bemühun-
gen des Kachelofenverbandes
(KOV) ihre Hafner-Mitglieds-
betriebe auf den letzten Stand
der Technik zu bringen. KOV-

Leiter Thomas Schiffert: „Für
das Umweltzeichen muss der
Kachelofen einen speziellen
Brennraum mit gezielter Luft-
zufuhr und hochwertiger Däm-
mung haben. Er muss min-
desten 80 Prozent Wirkungs-
grad erreichen und strenge
Luftqualitätsmaßstäbe bei

Kohlenmonoxid und Feinstaub
erfüllen.“ 200 der österreich-
weit 600 Verbandsmitglieder
wurden bereits geschult. Was
die Kosten betrifft, kann Greis-
berger beruhigen: „Durch das
Umweltzeichen wird ein Ka-
chelofen maximal zwei Prozent
teurer.“

Ganzhausheizungen mittels
Kachelofen sind ein zunehmen-

Martin Greisberger, Hafner

Umweltzeichen macht
den Ofen um maximal
zwei Prozent teurer.

der Trend. Der im Wohnzim-
mer stehende Ofen ist hier
das Hauptheizelement. „Dazu
braucht es noch einen Puffer-
speicher, eine Flächenheizung
und eine Solaranlage – die wir
mit einem Installateur aus ei-
ner Hand anbieten“, sagt
Greisberger. Durch eine Ab-
sperrautomatik kann der Be-
wohner das Haus gefahrlos
verlassen. „Die meisten dieser
Öfen können mit Scheitholz
oder Pellets geheizt werden,“
sagt er. Die Brennstoffzufuhr
werde vollautomatisch gere-
gelt. Man erspare sich auch ei-
nen Heizraum im Keller. Wei-
terer Bonus sei, dass man bis zu
2000 Euro Landesförderung
lukrieren könne.

Das Hauptmotiv für eine
Kachelofen-Ganzhausheizung
fasst Greisberger so zusammen:
„Man ist unabhängig vom Öl-
und Gaspreis, bei den Brenn-
stoffkosten deutlich günstiger
als Pelletsheizungen – und bei
den Emissionen sicher eben-
bürtig.“

SALZBURG (SN). Die Kritik
von Seilbahner-Obmann Fer-
dinand Eder an der Landes-
umweltanwaltschaft ließ die
Wogen hochgehen. „Nicht
die Landesumweltanwalt-
schaft gehört zur Räson ge-
bracht, sondern die Seilbahn-
wirtschaft“, sagte Natur-
schutzbund-Chef Hans Kutil.
„Diese ist ein Landschafts-
zerstörer, Mitverursacher
von Hochwasserereignissen
und Murenabgängen sowie
ein Energiefresser.“ Die Um-
weltanwaltschaft sei das letz-
te Bollwerk gegen schranken-
lose Ausbeutung der Natur
für kommerzielle Interessen.

Die grüne LAbg. Astrid
Rössler fordert die Rückkehr
zu einem naturverträglichen
Maß bei den Investitionen.

Umweltanwalt Wolfgang
Wiener stellte richtig, das
Projekt Hochsonnberg in
Piesendorf sei das bisher
erste UVP-Verfahren im Be-
reich der Seilbahnwirtschaft
im Land Salzburg.

Scharfe
Kritik an
Seilbahnern
Umweltschützer
fordern „vernünftiges
Maß“ bei Expansion

MARIA ALM (SN). 24 Mann der
Freiwilligen Feuerwehr Maria
Alm mussten am Dienstag-
nachmittag einen Bauarbeiter
aus einer Baugrube retten. Der
Mann hatte laut Einsatzleitung
Hangsicherungsarbeiten an der
Bundessportschule Hinter-
moos durchgeführt. Eine Wand
in dem Graben, in welchem er
stand, brach ein und begrub
den Arbeiter bis zur Brust. Kol-
legen begannen das Opfer zu
bergen, die Feuerwehr holte
den verletzten Mann schließ-
lich aus dem Loch.

Bauarbeiter
bis zur Brust
verschüttet

Gastrolle in der
„Lindenstraße“
SPÖ-Landtagsabgeordnete
Anja Hagenauer ist „Hardco-
re-Fan“ der deutschen WDR-
Endlos-TV-Serie „Linden-
straße“, die
seit 1985
ununter-
brochen
ausge-
strahlt
wird.
„Sonntags
von 18.50
bis 19.20
Uhr sitze ich vor dem Fernse-
her, egal was ist“, sagt Hage-
nauer. Zu ihrem 40. Geburts-
tag haben ihr Freunde eine
Überraschung geschenkt:
Hagenauer bekommt eine
kleine Gastrolle in der Serie.
„Ich freue mich schon sehr
darauf. Diesen Freitag sind
die Dreharbeiten in Köln“,
sagt sie. „Ich spiele eine Pas-
santin. Es ist nur eine Kom-
parsenrolle. Wahrscheinlich
werde ich keinen Text ha-
ben.“ Ausgestrahlt wird die
Folge erst im Jänner 2012 –
was sich aber auf Hagenau-
ers Reisegarderobe auswirkt:
„Ich muss unbedingt Winter-
kleidung einpacken.“ stv

OHNE PROTOKOLL

Residenzplatz: FPÖ
fühlt sich gepflanzt
Andreas Schöppl, Chef der
FPÖ in der Stadt Salzburg, ist
ungehalten. Sein Groll gilt Bür-
germeister Heinz Schaden
(SPÖ) genauso wie Baustadträ-
tin Claudia Schmidt (ÖVP). Der
Grund: Er fühlt sich von beiden
gepflanzt – und zwar bei der
Neugestaltung, oder eher
Nicht-Neugestaltung, des Resi-
denzplatzes.

Schöppl hatte sich bereits im
Frühjahr für die Pläne der Stadt
punkto Pflasterung interessiert.
Seine Anfrage beantworteten
sowohl Schaden als auch
Schmidt kurz und bündig: Es
gebe kein Geld für eine Neuge-
staltung, und
auch keine
konkreten
Pläne. Dass
nun bereits
Versuchsflä-
chen mit Be-
tonsteinen an-
gelegt worden
sind, wider-
legt für Schöppl die Aussagen
der Regierung. Wenn Maßnah-
men auf dem Residenzplatz ge-
plant gewesen sei, hätte er es
wissen wollen, deshalb habe er
die Anfrage gestellt.

SCHÖPPL

HAGENAUER

SALZBURG-STADT (SN-resch).
Der neue Probekreisverkehr an
der Salzburger Eder-Kreuzung
bleibt das Sorgenkind der städ-
tischen Verkehrspolitik. Pla-
nungsstadtrat Johann Padutsch
(Bürgerliste) hat bereits Zwei-
fel, dass die derzeitige Rege-
lung eine Zukunft hat.

Der Grund: In der Hauptver-
kehrsrichtung staut es sich – al-
so vom Borromäum kommend
in Richtung Sterneck-Kreuzung
und umgekehrt. In dieser Rich-
tung hatten Autolenker früher
Vorrang, jetzt müssen sie in den
ovalen Kreisel. Die Folge sind
Rückstaus bis in die kleineren

Sorgenkind Eder-Kreuzung
Es staut sich noch immer – Suche nach neuer Idee

Kreisverkehre am Volksgarten.
Padutsch: „Wir müssen da et-
was tun. Aber was, ist noch
nicht klar. Eine Ampelregelung
ist auch keine Lösung – denn
das erhöht die Durchflussmen-
ge nicht.“ Und so, wie die Kreu-
zung früher gewesen sei, seien
viel zu viele Unfälle passiert,
sagt der Stadtrat.

Denkbar ist nun, dass die
kleineren Zufahrtsstraßen zur
Kreuzung gedrosselt werden,
um den Kreisel zu entlasten.
Dennoch bleibt für Padutsch
das Grundproblem: „Nämlich,
dass die Verkehrsmenge in der
Stadt einfach zu groß ist.“

Martin Greis-
berger und Ka-

chelofenver-
bandsleiter

Thomas Schiffert.
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